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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

mittags um 12 Uhr läuten die Glocken 

der Kirchen in Stadt und Land. Sie 

laden zum Gebet und sie sind ein 

Ausdruck der Hoffnung. Es gibt viel 

Hoffnung in dieser Zeit. Z.B. Hoff-

nung auf Genesung, Hoffnung auf 

das Überleben der Firma, Hoffnung 

auf das Wiedersehen mit Freunden, 

Hoffnung auf die Öffnung der Kitas, 

Hoffnung auf den Sommerurlaub, 

Hoffnung auf das Feiern von Gottes-

diensten.  

In dieser Hoffnungszeit werden wir 

von drei Sprüchen begleitet, denen 

Sie in der Stadt begegnen. Gott seg-

ne dich. Ja, Gott segne dich mit Hoff-

nung auf eine gute Zeit. Gott segne 

Dich mit Gesprächen über den Gar-

tenzaun. Gott segne Dich mit erqui-

ckenden Telefonaten. Gott segne 

Dich mit der Farbe der Blumen, dem 

Summen der Bienen und dem Zwit-

schern der Vögel. Gott segne Dich 

mit einem Lied.  

Vielleicht spüren Sie den Segen Got-

tes in mancherlei Bewahrung. Eine 

Unaufmerksamkeit hat nicht zu einem 

Unfall geführt. Ein medizinischer Be-

fund fiel gut aus. Schmerzen lassen 

wieder nach. Bleibt behütet. Diese 

Worte sind in den vergangenen Wo-

chen für viele Menschen Worte beim 

Abschied geworden. Denn wir haben 

neu verstanden, wie gefährdet das 

Leben ist. 

Und nun beginnt eine neue Zeit, die 

Zeit der Lockerungen während der 

Epidemie. Für manche kommt es zu 

schnell, für andere zu langsam. Über 

allen Entscheidungen und allem Han-

deln schwebt ein wenig Unsicherheit. 

„Ist das auch richtig so?“ Auch Got-

tesdienste werden wir wieder feiern. 

Zwar nur in kleiner Zahl, mit Abstand 

und mit Mund-Nasen-Bedeckung und 

ohne Gesang. Manche sagen 

„Endlich!“, andere sind in Sorge um 

die Gesundheit. Der Spruch, der uns 

in diese Zukunft begleitet, lautet: ge-

trost und unverzagt. Mit dem Einhal-

ten der Regeln können wir einander 

getrost und unverzagt begegnen. Auf 

der Straße und in der Kirche. Mit 

Nachbarn, Verwandten und Freun-

den. Lassen Sie uns mit Sorgfalt und 

gleichzeitig getrost und unverzagt 

den Weg der Lockerungen gehen. 

Lassen Sie uns alles, was uns ge-

schenkt ist an Begegnung und Ge-

meinschaft, an Möglichkeiten, an 

Spiel- und Freiräumen schätzen und 

genießen. Mit dem, was wir täglich an 

Gutem erfahren, gehen wir getrost 

und unverzagt mit Hoffnung in die 

Zukunft.  

Es grüßen Sie 

Ihre Wiebke Keller 

Ihr Linus Botha 

Ihre Margrit Kehring-Ibold 
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Persönliche Vorstellung von Diakon Linus Botha 

Hiermit möch-

te ich mich 

als neuer Kol-

lege im Pfarr-

team schrift-

lich kurz vor-

stellen. Ich 

bin Linus 

Botha, 43 

Jahre alt, in 

Hamburg ge-

boren, in 

Neustadt / Holstein und in Lübeck 

aufgewachsen. Ich bin zum zweiten 

Mal verheiratet, habe zwei erwachse-

ne, angenommene Kinder. Beruflich 

war ich vormals Zimmermann und 

Ingenieur. Seit nun mehr sieben Jah-

ren arbeite ich im Sozialen und Dia-

konischen Bereich, und habe Berufs-

erfahrungen sammeln dürfen in der 

offenen Jugendarbeit mit straffällig 

gewordenen drogen- und gewalter-

fahrenen Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen, in der stationären Ein-

gliederungshilfe in der Alltagsbeglei-

tung und Pflege von Menschen mit 

körperlichen, geistigen und seeli-

schen Behinderungen und Erkrankun-

gen. Bis vor kurzem habe ich beim 

psychosozialen Dienst für ein Pallia-

tiv-Netzwerk Menschen und ihre Zu- 

und Angehörigen in ihrer letzten Le-

bens- und Sterbephase begleiten 

dürfen. 

Seit 10 Jahre habe ich mich ehren-

amtlich in verschiedenen Bereichen 

der Seelsorge engagiert und ausbil-

den lassen, u.a. in der Notfall- und 

Feuerwehrseelsorge, der Sterbe- und 

Trauerbegleitung und der Kranken-

haus-Seelsorge. In Bielefeld / Bethel 

habe ich mich vier Jahre berufsbe-

gleitend zum Diakon ausbilden lassen 

und wurde 2018 in die Diakonische 

Gemeinschaft Nazareth aufgenom-

men und 2019 zum Diakon eingeseg-

net. 

 

Mein diakonisch-christliches Ver-

ständnis 

Christlich zu leben und zu handeln 

bedeutet für mich, meinem Nächsten 

zu dienen, nicht zu (ver-)urteilen, 

handeln aus der Nächstenliebe Jesu 

Christi und sich in seine Nachfolge zu 

stellen. Dabei sind die sieben Ich-

Bin-Worte zu einem Schlüssel zum 

Glauben für mich und die Werke der 

Barmherzigkeit aus dem Buch Tobit 

zum inneren und äußeren Dialog und 

zur täglichen Anleitung zum Handeln 

geworden. Nach was dürstet es mich, 

nach was bin ich hungrig, wo bin ich 

schutzlos, obdachlos, worin bin ich 

gefangen, was muss ich loslassen, 

was muss in mir sterben ...? 

Diese Fragen versuche ich an mein 

Gegenüber zu richten: 

„Was brauchst Du?“; „Was willst Du, 

wobei ich Dir helfe?“; „Nach was hun-

gerst Du?“; „Nach was dürstet es 

Dich?“, „Worin bist Du gefangen, 

schutzlos, nackt?“; „Was musst Du 

loslassen und begraben?“. 

Diese Fragen waren und sind mir ein 

hilfreicher Begleiter geworden, bei 

der Begegnung und Begleitung von 

Menschen und in der Seelsorge. Da 

sein, annehmen, aushalten, mit ech-
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tem Interesse meinem Gegenüber zu 

begegnen, dass ist nicht immer leicht 

und erfordert ein gutes Gespür für 

Nähe und Abstand, für Grenzen und 

auch die Verletzungen, die wir alle in 

uns tragen. Denn wir machen uns 

schuldig, wir verletzen, zerstören, 

ebenso, wie wir aufbauen, fördern, 

heilen und lieben können. Das be-

ginnt schon mit dem Blick, wie wir 

einander anschauen, einander anre-

den, einander unterstützen, oder 

auch nicht, was wir (unter-)lassen, 

wie wir mit der Schöpfung umgehen, 

jeden Tag. 

Außerhalb von Gebet und Gottes-

dienst bin ich vorsichtig, mit dem di-

rekten Fragen nach Gott. Ich frage 

eher danach, was ein Mensch erlebt 

hat und wie er damit umgeht und was 

er aus Leben, aus Veränderung und 

Krise macht. 

Ein alter Pastor erzählte mir bei ei-

nem Spaziergang von einem Bild, 

das ihm geholfen hatte, um mit Glau-

bensthemen Menschen nicht zu ver-

schrecken. Nicht immer ist es zu Be-

ginn gut, den Namen Gott gleich aus-

zusprechen, sondern häufig ergeben 

sich offene Zugänge zum Göttlichen, 

Heiligen über die Frage nach dem 

persönlich Wichtigen im Leben mei-

nes Gegenübers. Der Pastor sagte: 

„Denke Dir eine Tasse Kaffee oder 

Tee, die steht für Raum geben, Inte-

resse am Gegenüber, dazu gebe ein 

bisschen Milch, die steht für Eigenes, 

selbst Erlebtes, oder den eigenen 

Bezug zum Thema und dazu nur eine 

Messerspitze Zucker, das heißt Reli-

gion, Spirituelles, Geistiges, ansons-

ten wird der Kaffee oder Tee zu süß, 

klebrig und ungenießbar“. Dieses Bild 

empfinde ich als eindrucksvoll, ein-

fach und schnell zugänglich und 

passt zum Thema: „Wie den Dialog 

starten ...?“ 

Rückblickend auf mein Leben waren 

es immer die unverhofften, ungeplan-

ten Begegnungen mit den „Schwäch-

sten“, mit Tieren, Kindern, Menschen 

mit Behinderungen, mit alten und 

sterbenden Menschen. Sie haben mir 

gezeigt, auf was es im Leben vor al-

lem ankommt. Darauf dass wir Dinge 

in Gemeinschaft tun. Friedvoll, liebe-

voll und vergebend auf sich und an-

dere zu schauen, dann passiert wirk-

liche Begegnung, wenn ich offen und 

wirklich interessiert bin und die Frage 

bereit bin zu stellen: „Was möchtest 

Du, brauchst Du Unterstützung?“; 

„Worin kann ich Dir helfen und bei-

stehen ...?“. Das bedeutet für mich 

ganz konkret Mensch sein, Diakon 

sein, Menschen zu dienen, das Evan-

gelium zu verkünden durch Wort und 

Tat. 

Seit dem 01.04.2020 bin ich für den 

Kirchenkreis Lübeck-Lauenburg im 

Gemeindedienst für Gottesdienste 

und Kasualien und als Seelsorger für 

die Gemeinden in Ratzeburg und der 

Region 2 hauptamtlich angestellt und 

freue mich auf die Begegnungen von 

Mensch zu Mensch, eine gute Zusam-

menarbeit mit allen ehrenamtlichen 

und hauptamtlichen Mitarbeitenden 

und meine Aufgaben. Ich vertraue 

darauf, dass Gott meine Wege kennt 

und meine Schritte lenkt, und dass 

ich nun mit Ihnen eine Wegstrecke 

teile. 

Herzlichst, 

Ihr Linus Botha 
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„Hoffnung ist die Fähigkeit, die Musik der Zukunft 

zu hören, Glaube ist der Mut, 

in der Gegenwart danach zu tanzen.“ 

Viele Menschen machen in dieser 

Krise Erfahrungen, die sich ihnen 

stark einprägen. Das Stakkato des 

„Schneller, Höher, Weiter, Mehr“, der 

Alles-und-sofort-Akkord ist unterbro-

chen, und man spürt plötzlich - ei-

gentlich geht es auch ohne. 

Der Gedanke, dass wir hier und da 

ein bisschen langsamer rudern oder 

dass einiges von dem, was jetzt still 

l iegt, auch still gelegt bleibt, dieser 

Gedanke ist auf einmal nicht mehr so 

unvorstellbar. 

Es gibt Leute, die den Zustand gar 

nicht so übel finden, nicht pausenlos 

unterwegs zu sein, sei es mit dem 

Auto oder im Flieger. Auch Home-

office haben viele für sich entdeckt, 

und diese Zeit wird bei den meisten 

Menschen Spuren hinterlassen. 

Ich erinnere an den Song „So far a-

way“ von Carole King (1971), weil wir 

uns gerade in diesen Zeiten von un-

seren Mitmenschen so weit entfernt 

fühlen, oder von Bill Withers aus dem 

Jahre 1972 „Lean on Me“ (lehn dich 

an). 

Gott ist eigentlich der Einzige, auf 

den man sich voll und ganz verlassen 

kann. 

Wir sollten Vertrauen zu ihm haben, 

dass er die Menschen auch in der 

Corona-Zeit nicht vergisst; dieses 

Vertrauen müssen wir haben. Wer 

Gott vertrauen kann, lebt leichter und 

sorgenfreier. Der prominente Jazz-

Musiker Till Brönner (Trompete) sag-

te einmal „Der Glaube an Gott trägt.“. 

Es ist eine schwierige Zeit, doch es 

gibt keinen Ort der Welt, an dem ich 

jetzt lieber wäre als hier. Das ist fast 

schon ein erhabenes Gefühl, das 

kann ich nur mit Dankbarkeit in Ver-

bindung bringen. Das sind Momente, 

die mich rühren, und eine solche 

Rührung darf man sich dann auch 

nicht verbieten; 

in diesem Sinne 

Christa Weyres-Haubenreisser 
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Abschied von Harald Laesch 

Die Kirchengemeinde St. Petri trauert 

um einen langjährigen Mitarbeiter 

und Kirchenvorsteher, der unserer 

Gemeinde immer sehr verbunden war 

und vielen vor allem mit seinem tech-

nischen Sachverstand und seinen IT-

Kenntnissen in schwierigen Situatio-

nen weiterhelfen konnte. 

Harald Laesch wurde im Herbst 1996 

als Aushilfe auf 

dem Friedhof in 

der Seedorfer 

Straße eingestellt, 

wo er schon bald 

seine Ausbildung 

zum Friedhofsgärt-

ner machte. 12 

Jahre lang war er 

dort als stellvertre-

tender Leiter tätig. 

In dieser Zeit be-

teiligte er sich mit 

großem Engage-

ment an der Wei-

terentwicklung un-

serer kirchlichen 

Friedhöfe. 2011 

wechselte er dann 

zum Friedhof 

Mölln. 

Harald Laesch 

nahm am Leben der Kirchengemein-

de teil und kam regelmäßig zum Got-

tesdienst, meist in der Ansveruskir-

che. Mit großem persönlichen Einsatz 

hat er die Kirchengemeinde St Petri 

bei der Einführung und Nutzung von 

Computern unterstützt. Er konnte bei 

Problemen weiterhelfen und hat viel 

Geduld bewiesen beim Aufsuchen 

von Fehlern. Auf diese konnte er 

nicht nur in den Kirchenbüros, son-

dern auch bei manchem Kirchenvor-

steher oder Mitarbeiter zuhause wei-

terhelfen. Über viele Jahre hat er sich 

an der Erstellung des Gemeindebrie-

fes beteiligt und die Homepage der 

Kirchengemeinde St. Petri betreut. 

Nicht nur aufgrund seines fachlichen 

Könnens, sondern auch menschlich 

wurde der Verstor-

bene deshalb von 

vielen geachtet 

und geschätzt. 

Bei der Kirchen-

wahl 1997 hatte er 

sich als Kandidat 

für den Kirchenge-

meinderat aufstel-

len lassen und ar-

beitete viele Jahre 

als Mitarbeiterver-

treter in der Lei-

tung der Kirchen-

gemeinde mit. Auf 

vielen KGR-Sit-

zungen, besonders 

aber bei den Klau-

surwochenenden 

brachte er sich in 

seiner freundlichen 

und zuverlässigen 

Art ein und war gut integriert. Er ge-

staltete Gottesdienste mit und betei-

ligte sich an Gemeindefahrten und 

Freizeiten, z.B. auf Usedom und in 

Masuren. Am Ostermontag ist er ver-

storben. Wir vertrauen darauf, dass 

er nun die Herrlichkeit Gottes schau-

en darf. 

Martin Behrens 
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Die schönste Freude ist die Vorfreu-

de, so sagt man. Angesichts der mit 

dem Corona-Virus verbundenen Ein-

schränkungen freuen wir uns natür-

lich besonders auf eine Zeit, in der 

wir uns wieder richtig auspowern 

können, Gemeinschaft erfahren und 

einige sinnvolle Impulse teilen kön-

nen.  

Noch aber gelten weltweite Reise-

warnungen. Und selbst wenn die 

Grenzen geöffnet werden, muss na-

türlich abgewogen werden, welchem 

Risiko wir die Teilnehmer*innen und 

das Team auf einer Freizeit ausset-

zen. Auf einer Zeltfreizeit hocken alle 

während des Programms und wäh-

rend der Schlafenszeit sehr eng auf-

einander. Der gegenwärtig vorge-

schriebene Sicherheitsabstand könn-

te nicht eingehalten werden. Eben-

falls kritisch sind die hygienischen 

Bedingungen im Sanitärbereich zu 

sehen. Selbst auf einer Hausfreizeit 

könnte man das Risiko nicht völlig 

ausschließen, dass sich jemand im 

Rahmen unseres Angebots mit 

Corona infiziert.  

Deshalb ist der regionale Jugendaus-

schuss unserer Jugendregion Ratze-

burg-Ziethen zum Schluss gekom-

men, die Vorfreudezeit noch zu ver-

längern: Die Sommerfreizeit in der 

wundervolle Tarnschlucht findet statt, 

aber erst am Ende der Sommerferien 

2021! 

In diesem Jahr werden wir statt der 

Zeltfreizeit ein zweiwöchiges Som-

merferienprogramm anbieten, das –

bei deutlich geringerem Corona-

Risiko – alle oben angeführten Wün-

sche erfüllen wird. Dieses Angebot 

kann tageweise genutzt werden und 

richtet sich an alle Jugendlichen ab 

12 Jahren.      

Nähere Informationen finden Sie 

demnächst hier und in der Tages-

presse. 

Diakon Mark Heming      

Entscheidung zur Sommerfreizeit 

Tarnschlucht, Südfrankreich 
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Schuhe – in ihnen gehen wir unsere Lebenswege – jeden Tag. In ihnen gehen 

wir, 

  wenn wir Laufen lernen, 

  wenn wir in den Kindergarten gehen, 

  wenn wir später alleine zur Schule gehen, 

  wenn wir die ersten Schritte gehen und das Elternhaus verlassen, 

  wenn wir die ersten Schritte im Berufsleben machen, 

  wenn wir in unsere ersten Beziehungen gehen, 

  wenn wir heiraten und vor den Altar treten, 

  wenn wir vor Gericht stehen, 

  wenn sich Wege trennen, 

  wenn wir Freundschaften und Beziehungen lösen, 

  wenn wir neue Freunde treffen. 

Wir gehen in unseren Schuhen, 

  wenn der Weg leicht ist, ohne Hindernisse, 

 �wenn der Weg schwer fällt und Steine und Hindernisse vor uns liegen,   

ALTE  SCHUHE  - NEUE  WEGE 

© Linus Botha  
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 �wenn wir kein Ziel vor Augen mehr sehen und wie im Nebel, nicht wissen 

wohin, 

 �wenn wir beschwingt und verliebt sind, 

 �wenn wir traurig sind und zum Beispiel Abschiednehmen von einem Men-

schen, ihm  die letzte Ehre erweisen, beim letzten Geleit begleiten, 

 �wenn wir Angst haben und den Atem anhalten und Stehenbleiben, 

 �wenn wir Mut und Sinn  erleben, 

 �wenn wir Glück und Freude empfinden, 

Schuhe tragen uns, sie schützen uns 

vor Nässe, vor Schlamm und spitzen 

Steinen, sie wärmen uns, geben uns 

Halt, und bekommen Löcher, wenn 

wir zu lange in ihnen ohne Rast und 

Pause laufen. 

Manchmal können wir erleben, dass 

vergangene Wege später – aus der 

Erinnerung neu betrachtet – einen 

neuen Sinn ergeben, den wir auf dem 

Weg noch nicht sehen konnten. Die 

Emmaus-Geschichte erzählt davon, 

wie die Jünger nach der Kreuzigung 

Jesus Christi, entmutigt, ohne Ziel 

und dem verlorenen Sinn auf dem 

Weg von dem auferstandenen Chris-

tus aufgesucht und ein Stück des 

Wegs begleitet werden. Sie erkennen 

ihn erst später, als er das Brot mit 

ihnen teilt, wie zu Lebzeiten vor der 

Kreuzigung. Diese Hoffnungsge-

schichte gibt auch mir Hoffnung auf 

meinem Lebensweg, dass es immer 

weiter geht, dass es Hoffnung gibt 

auch in Verzweiflung, Ohnmacht, 

Hilflosigkeit und in der Nähe des To-

des. Dies durfte ich selbst erfahren 

und bildet heute mein Fundament des 

Lebens und Glaubens. 

Die Worte „Schritte“ und „Wege“ 

kommen in der Bibel unter anderem 

vor, in:  

  Psalm 37, 23 „Vom HERRN her 

werden eines Mannes Schritte ge-

festigt, und seinen Weg hat er 

gern.“                     

  Sprüche 20, 24 „Vom HERRN sind 

die Schritte des Mannes bestimmt; 

und der Mensch, wie sollte er sei-

nen Weg verstehen?“ 

  Hiob 31, 4 „Sieht er nicht meine 

Wege und zählt alle meine Schrit-

te?“   

 

Auch in Corona-Zeiten wünsche ich 

mir, dass nicht nur Angst, Gelähmt-

heit, sondern auch Bewusstheit, 

Sorgsamkeit und Sanftmut wachsen, 

um ein Klima der Versöhnung, Empa-

thie, Offenheit zu ermöglichen. So 

kann ein neuer, optimistischer Blick 

auch auf die Möglichkeiten durch Kri-

se und Veränderung Wirklichkeit wer-

den für alle Menschen auf dieser Er-

de. Wenn wir unsere Fähigkeiten, 

unsere Hilfsbereitschaft, unsere Ehr-

lichkeit, unseren Optimismus und un-

sere Hoffnung miteinander teilen und 

in der Gemeinschaft aller leben. 

Bleiben Sie gesund und behütet auf 

Ihrem Weg. 

Ihr Linus Botha 
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Wir sind für Sie da: 

Montag bis Samstag: 10:00 bis 13:00 Uhr  

Montag und Mittwoch bis Freitag: 15:00 bis 18:00 Uhr  
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Wir sind noch da! 

mehr als dem vorgeschriebenen Si-

cherheitsabstand zwischen den Blä-

sern. 

Wir sind noch da! 

Und wir alle, Flötenkreis, Gemeinde-

Band, Kinderchor, Kirchenchor und 

Posaunenchor freuen uns darauf, 

dass es irgendwann wieder weiter-

geht. Dann werden die Proben be-

stimmt noch mal so schön! Und dann 

können Sie uns wieder hören. Auch 

darauf freuen wir uns – mit Ihnen 

zusammen. 

So seien Sie herzlich gegrüßt von 

Martin Soberger 

Heinz Nestler 

Karina Turowski 

Alexander Spangenberg 

Wolfgang Fischer 

Liebe Gemeinde, 

am 9. Februar waren wir alle zu hö-

ren: Flötenkreis, Gemeinde-Band, 

Kinderchor, Kirchenchor und Posau-

nenchor. Seit Anfang März sind wir 

weitgehend still, jedenfalls als Grup-

pen. Alle Proben sind erst mal abge-

sagt, alle Auftritte auch. Und im Mo-

ment ist davon auszugehen, dass 

das bis zum Ende der Sommerferien 

auch so bleibt. 

Aber wir sind noch da! Auch wenn 

wir uns nicht wie gewohnt in unseren 

Gruppen treffen dürfen, sind wir doch 

nicht ganz still. Wir summen beim 

Kochen, trällern mit dem Radio mit, 

spielen für uns auf unseren Instru-

menten, singen in der Badewanne ... 

und, und, und. Manchmal kann man 

sogar in einem Garten Posaunen-

klänge hören – natürlich immer mit 
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Liebe Kita-Kinder, liebe Eltern, 

nun sind schon viele Wochen mit 

dem Corona-Virus vergangen und 

noch immer  können wir  uns  nicht 

sehen. 

Das ist eine lange Zeit und wir ver-

missen Euch alle sehr! 

Täglich fragen wir uns, wie es Euch 

wohl gehen mag und was ihr zu Hau-

se so macht. 

An unserem Kita-Zaun hängt ein Pla-

kat und gerne dürft ihr uns Bilder ma-

len oder Briefe schreiben, die wir 

dann mit an unseren Zaun hängen. 

Dann wird der Zaun schön bunt und 

jeder, der an unserem Kindergarten 

vorbei geht, freut sich und wir alle 

erinnern uns  an die Kinder und Er-

wachsenen aus unserer Kita. 

Steine können auch bemalt werden. 

Dann können wir eine Steinstraße 

bilden.    

Hier ein Spiel, was alle Gruppen zu-

sammen im Morgenkreis neu gelernt 

haben: 

Am Montag kann man klatschen- 

Am Dienstag kann man patschen- 

Am Mittwoch kann man springen und 

weit die Arme schwingen- 

Am Donnerstag dann gehen und in 

die Ferne sehen- 

Am Freitag kann man zeigen- 

Am Samstag auch man schweigen- 

Am Sonntag ist dann sonnenklar, 

was das für eine Woche war: 

 

Klatsch-klatsch-klatsch-klatsch- 

Patsch-patsch-patsch-patsch- 

Spring-spring-spring-spring- 

Schwing-schwing-schwing-schwing- 

Gehen-gehen-gehen-gehen- 

Sehen-sehen-sehen-sehen- 

Zeigen-zeigen-zeigen-zeigen- 

Schweigen-schweigen-schweigen-

schweigen! 

 

Wisst ihr noch die Bewegungen da-

zu? Zeigt das Spiel doch mal Euren 

Eltern und probiert es aus. Die Wo-

che geht dann bestimmt ganz schnell 

vorüber   

Eure Erwachsenen aus der 

Ev.-Luth. Kita „Hand in Hand“ 
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Zum Glück wohnen die Jugendli-

chen der Ev. Jugend in ganz Ratze-

burg verteilt, wie die Menschen, die 

für den Einkaufsservice anrufen. 

Alle älteren Menschen sowie die mit 

Vorerkrankungen können den Ein-

kaufsservice nutzen, um sich und 

ihre Familie zu schützen, was gera-

de in dieser Zeit so wichtig ist. Statt 

selber einzukaufen, kann man die 

Telefonnummer der Stadt für den 

Einkaufsservice wählen. 

Wenn, meist vormittags, das Tele-

fon in der Stadt (Telefonnummer: 

04541 8000 288 oder 289) klingelt 

und uns (10 ehrenamtliche Teamer) 

die Nachricht über den Diakon Mark 

Heming erreicht, fährt jemand von 

uns meist mit dem Fahrrad, los. 

Erst zum Haus des Anrufers, um 

den Einkaufszettel bei ihm abzuho-

len, dann in den Supermarkt, um 

alles einzukaufen. Am Ende brin-

gen wir die vollen Einkaufstaschen 

an die Tür und beenden den Auf-

trag meist mit einem netten Ge-

spräch. 

Es ist schön, die Dankbarkeit in 

den Gesichtern zu sehen und man 

merkt, dass Hilfe und Wörter in die-

ser Zeit so wichtig sind. Im Februar 

hatten wir von der evangelischen 

Jugend die Idee, auch mal mit älte-

ren Menschen ins Gespräch zu 

kommen, zum Beispiel im Rahmen 

eines Generationscafés. Und so 

freuen wir uns über weitere Aufträ-

ge! 

Meike Kuhlmann 

Einkaufsservice 
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Am 28. März startete die Evangeli-

sche Familienbildungsstätte Ratze-

burg einen Aufruf zum Nähen soge-

nannter Alltags-Masken.  Am 26. Ap-

ril hatte das Team der FBS rund 1250 

solcher Masken an 37 Institutionen 

und viele Privatpersonen rund um 

Ratzeburg verteilt. Dazu gehören 

zum Beispiel die Ratzeburger Tafel, 

das Palliativ-Netzwerk Herzogtum 

Lauenburg, der Pflegedienst Mare 

Cura, die AWSH, die DRK Sozialsta-

tion, der Hagebaumarkt und das  

DRK-Seniorenhaus Ratzeburg, die 

Kita „Bäker Strolche“ sowie mehrere 

Arzt- und Physiotherapie-Praxen.                                                                                                                                                   

Mit einer so überwältigenden Hilfsbe-

reitschaft hatten wir nicht gerechnet, 

als wir in der Presse, auf unserer 

Homepage, via E-Mail und facebook 

um die Unterstützung dieser Aktion 

warben. Besonders in den ersten bei-

den Wochen nach dem Aufruf wurden 

mehrmals täglich Briefumschläge und 

Päckchen in der FBS vorbeigebracht 

oder kamen mit der Post an. Da viele 

unterschiedliche Anleitungen zum 

Nähen von BNM-Masken kursierten, 

waren die eintreffenden Stücke sehr 

unterschiedlich in Größe, Farbe und 

Form.  

„Es ist ein gutes Gefühl von Solidari-

tät und Gemeinschaft, wenn Men-

schen ans Fenster unseres Büros 

klopfen, um anzuzeigen, dass sie 

Umschläge mit Masken abgeben wol-

len“, so Marion Behrens, Mitarbeiterin 

der Familienbildungsstätte, die die 

Koordination der Bestellungen über-

nahm. 

Ein riesiger Dank geht an alle Nä-

her*innen, die sich an der Aktion be-

teiligen! Carina Dannhauer, Eltern-

1250 Alltagsmasken - 

Überwältigendes Zeichen von Nächstenliebe  

l inks oben: Carina Dannhauer, l inks unten: Christine Nolze bei der 

Übergabe von All tagsmasken, mitt ig: Jessica Tolksdorf  an der Näh-

maschine  
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Familiennachrichten aus der Gemeinde St. Petri 

Kind-Kursleiterin der Familienbil-

dungsstätte produzierte in Eigenar-

beit 107 Alltagsmasken, vornehmlich, 

wenn ihr 3 Jahre alter Sohn schlief. 

Dagmar Alsen vom Kirchengemeinde-

rat St. Petri brachte uns – natürlich 

unter Einhaltung der Abstandsre-

geln ;-) – drei Mal Briefumschläge mit 

insgesamt 40 Masken vorbei. Viele 

weitere Menschen beteiligten sich an 

der Aktion. Rund 30 sind uns na-

mentlich bekannt, andere warfen 

Briefumschläge ohne „Absender“ ein 

oder waren Teil einer Gruppe rund 

um unsere Kursleiterinnen Jessica 

Tolksdorf und Christine Nolze und 

sind uns deshalb namentlich nicht 

bekannt. Die beiden letztgenannten 

spielten bei der Umsetzung des Auf-

rufs eine wichtige Rolle: Sie produ-

zieren nicht nur eigenständig große 

Stückzahlen an Masken, sondern ko-

ordinierten jeweils einen Kreis von 

rund 10 weiteren Menschen, die 

ebenfalls nähten, zuschnitten, Materi-

al beschafften oder Bestellungen 

auslieferten – einfach großartig!  

Aufgrund der ab 29. April in Schles-

wig-Holstein geltenden Maskenpflicht 

hatten wir plötzlich extrem viele An-

fragen von Privatpersonen, die drin-

gend eine Maske benötigten. Von 

daher herrscht nun „Ebbe“ im  Mas-

ken-Lager. Allen, die nicht nähen 

können und nicht anderswo eine 

BNM-Maske finden, empfehlen wir 

eine „Maske ohne Nähen“. Anleitun-

gen dafür kursieren inzwischen reich-

lich im Netz.  

Schließen möchte ich mit einem Ge-

danken aus 1. Mose 12,2: Gott sagt 

ich will dich segnen und du wirst ein 

Segen sein!  

Vielen Dank und bleiben Sie gesund! 

Petra Woelky, 

Ev. Familienbildungsstätte Ratzeburg 

Aus datenschutzrechtlichen Gründen veröffentlichen wir die Familiennach-

richten nicht im Internet. Bitte schauen Sie in die Printausgabe des Ge-

meindebriefs. 
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Danke! 

Wir danken Frau Christel Muth vom Blumengeschäft 

„Blütenzauber“ für die Freude, die sie uns über viele Jahre 

mit wunderschönen Blumen, Pflanzen, Altarsträußen und 

Adventskränzen gemacht hat. Für den neuen Lebensab-

schnitt wünschen wir ihr alles Gute, Gesundheit und Got-

tes reichen Segen. 

Die Kirchengemeinde St. Petri 
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ANIMAE 

– Eine Installation zur Seelenlage Europas –  

Der diesjährige „Kul-

tursommer am Kanal“ 

wird – wie so vieles – 

ein anderer sein. Den-

noch wird er auch in 

diesen herausfordern-

den Zeiten zu einem Ort 

für Begegnung, Phanta-

sie, Inspiration und Un-

terhaltung. Und so wer-

den Kunstwerke im öf-

fentlichen Raum, wie 

der St. Petri-Kirche, er-

lebbar gemacht.  

Unter dem Motto 

„Kultursommer am Ka-

nal in den Wolken“ liegt der inhaltli-

che Schwerpunkt diesmal beim The-

ma „Europa“.  

Die Lübecker Künstlerin Anja Caroli-

ne Franksen wird dazu in der Zeit 

vom 07.06. – 06.07.2020 mit ihrer 

Installation ANIMAE in 

der St. Petri-Kirche ver-

treten sein: 

Wie könnte sie ausse-

hen, die Seelenlage Eu-

ropas? 

Hat Europa eine Seele, 

einen Atem, einen Geist, 

ein Gemüt? 

Was verbindet Europa, 

was hält es zusammen?  

Was spaltet und trennt, 

was tröstet und tötet? 

In einer metaphorischen 

Installation aus Stacheldraht und Fe-

dern versucht sich Anja Caroline 

Franksen diesem Thema auf emotio-

nale Art zu nähern. Beim Betrachten 

kann so viel Raum für Fragen nach 

Identität und Werten, Ängsten und 

Hoffnungen entstehen. 
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Leuchtend grün – wie die Hoffnung – 

so erstrahlt unser gerade frisch reno-

viertes „Spielzimmer“, grün auch der 

Rasen hinter dem Haus, bunt alle 

Spielgeräte in unserem schönen Gar-

ten – wann die Räume wieder genutzt 

werden, ab wann es wieder Gesprä-

che und Gesang, Weinen und La-

chen, Ruhe und Bewegung in der 

Familienbildungsstätte geben wird, 

können wir im Moment noch nicht 

sagen. Sicher ist allerdings: wir ver-

missen SIE und freuen uns auf den 

Zeitpunkt, wenn es wieder losgeht, 

das Leben in unserem Haus und in 

den Außenstellen.  

Zurzeit „stricken“ wir an einem Kon-

zept, um einige Angebote auch online 

anbieten zu können – völliges Neu-

land für die meisten von uns, aber 

wir haben Lust auf diese neue Her-

ausforderung, auf den Erwerb neuer 

Fähigkeiten, die wir ohne die momen-

tane Krise vielleicht nie kennenge-

lernt hätten. Ich danke den Mitarbei-

ter*innen und Kursleiter*innen, dass 

sie so offen sind und viele Wege mit-

gehen. Das sorgt für eine gute 

(Aufbruchs-)Stimmung. 

Aufbruch gibt es auch bezüglich un-

seres Programmheftes: wir verab-

schieden uns aus Gründen der Nach-

haltigkeit von unserem bisherigen 

Programm in Heftform und bringen 

nach den Sommerferien erstmals ein 

Leporello heraus, das auf einem DIN 

A3-Blatt zum Ausklappen alle Veran-

staltungen für das kommende Pro-

grammjahr auf einen Blick darstellt. 

Nähere Informationen zu den Ange-

boten sowie die Anmeldung laufen 

dann über unsere neu gestaltete 

Website www.fbs-rz.de. Natürlich be-

raten wir Sie auch weiterhin gern am 

Telefon! 

Unser Jahres-Programm 2020/2021 

finden Sie ab Anfang August im Netz 

und als Printversion. Über Anregun-

gen freuen wir uns noch bis zum Re-

daktionsschluss Anfang Juni. 

Petra Woelky, Familienbildungsstätte 

Neues aus der Familienbildungsstätte 
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   Gottesdienste1
 

St. Petri-Kirche 1. + 3. So im Monat, 10.00 Uhr, 

 anschl. Kirchenkaffee 

Ansveruskirche 2. + 4. So im Monat, 10.00 Uhr 

 anschl. Kirchenkaffee 

Familienkirche
6
 1. So, 11.00 Uhr, Ansveruskirche2, 

 anschließend gemeinsamer Imbiss 

Taizégottesdienst 3. So, 18.00 Uhr, Ansveruskirche2 

SWR Do, 19.00 Uhr    

Patientengottesdienst 1. So, 10.30 Uhr, Krankenhaus, Raum der Stille 

 

   Singen und Musik 

Chor
6
 Di, 19.45 Uhr, Ansveruskirche2 

Flötenkreis
6
 Di, 18.45 Uhr, Ansveruskirche2 

Posaunenchor
6
 Mi, 19.00 Uhr, Ansveruskirche2 

Jungbläser
6
 Do, 15.00 Uhr, Ansveruskirche2 

Kinderchor
6
  Do, 16.30 - 17.15 Uhr, Ansveruskirche2 

„Die Petri-Sterne“ 

Gemeindeband  Mo, 17.30 - 19.30 Uhr, St. Petri 

WEGGEFÄHRTEN 

 

   Für Kinder und Jugendliche 

Jung-Pfadfinder (ab 7 J.) Fr, 16.00 - 18.00 Uhr, Pastoratskeller in Ziethen 

Pfadfinder (ab 11 J.) Fr, 18.00 - 20.00 Uhr, Pastoratskeller in Ziethen 

Jugendcafé-Treff
6
 (ab 12 J.) Di, 17.00 - 20.30 Uhr, Jugendcafé3 

Gitarren-Gruppe
6
 (ab 12 J.)  Do, 18.00 - 19.00 Uhr, Jugendcafé3 

 

   Bibel - Glaube - Leben 

Arbeitskreis Esperanza Di (14-täglich),18.00 Uhr, Schrangenstraße 3 

 

Gemeindegruppen im Überblick 
Achtung: Viele Gruppen fin-

den wegen der Corona-Krise 

zurzeit nicht statt.  
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Impressum : Der Gemeindebrief der Kirchengemeinde St. Petri zu Ratzeburg wird her-

ausgegeben im Auftrag des Kirchengemeinderats. Redaktion : Rainer Schetelich; Pasto-

rin Wiebke Keller, Mechower Straße 4, 23909 Ratzeburg. Druck : GemeindebriefDrucke-

rei. Beiträge bitte an: w.keller@st-petri-ratzeburg.de 

Der Gemeindebrief erscheint sechsmal im Jahr und wird kostenlos an alle Haushalte im 

Bereich Ratzeburg-Insel und Vorstadt verteilt. Höhe der Auflage: 4.650. 

Redaktionsschluss für den nächsten Gemeindebrief (Ausg. Aug. / Sept. ‘20) 

ist der 27. Juni 2020. 

   Für Senioren 

Begegnungsstätte Mi, 15.00 Uhr, Petri-Forum4 

Seniorentreff Letzter Mi im Monat, 15.00 Uhr, Petri-Forum4 

 

   Weitere Angebote 

Café Kunterbunt  Di + Do, 9.30 - 11.30 Uhr, Ansveruskirche2 

Besuchsdienste Bitte wenden Sie sich an die Pastoren 

Elternbriefe Dagmar Alsen,   8 67 03 98 

Krankenhausbesuchsdienst Pastorin Friederike Praetorius,   8 84 58 65 

Krankenhausbücherei Heidi Dirks,   80 58 38 

Hospiz-Gruppe Rz-Mö  0174 / 175 53 33 

Trauercafé 1. Mo, 15.00 - 17.00 Uhr, Ansveruskirche2  

Frühstücksbüfett für Frauen Mi, 10.00 - 12.00 Uhr, Lydia-Café5 

Suppentag 1. Do, 12.00 - 14.00 Uhr, Lydia-Café5 

Café für alle Do, 15.00 - 17.00 Uhr, Lydia-Café5  

Spielenachmittag 1. + 3. Mi im Monat, 15 - 17 Uhr, Ansverus- 

 kirche2 

Interkulturelles Mutter-Kind-Café mit Deutschkurs6 
 Montag 15.00.- 17.00 Uhr, FBS Marienstr. 7  

 

Erläuterungen: 
1 i. d. Regel, bitte beachten Sie den Gottesdienstplan 

2 Ansveruskirche: Mechower Straße 4  

3 Jugendcafé: Schrangenstraße 3 

4 Petri-Forum: Am Markt 7 

5 Lydia-Café: Am Markt 7, Eingang Schrangenstraße 
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Wir sind für Sie da 
Bezirk I (Bereich RZ-Insel) + Bezirk III (südl. Vorstadt): 

Pastorin Margrit Kehring-Ibold (Vertretungsdienst), 0176 19 79 02 78‚ 

mkehringibold@kirche- l l.de. 

Diakon Linus Botha, 0176-19 79 02 35,   lbotha@kirche- l l.de. 

Bezirk II (nördliche Vorstadt): 

Pastorin Wiebke Keller, Mechower Straße 4,   879 28 66, 

w.keller@st-petri-ratzeburg.de. 

SWR (einschließlich Pflegehaus): 
Pastor Wolfgang Rogge, Kirchstraße 21, 23911 Ziethen,   82 60 8,   7552, 
kgziethen@kirche- l l.de. 

Jugendarbeit: 

Diakon Mark Heming, mheming@kirche- l l.de, 0171 287 03 66.  

Kantor und Organist: 
Martin Soberger, Mechower Straße 15,   29 02,   89 18 85, 
msoberger@t-online.de. 

Kirchenbüro: 
Iris Reiter, Schrangenstraße 3,   89 17 65 ,   840 94 80. 
Öffnungszeiten: Dienstag - Freitag 10 - 12 Uhr, Donnerstag 16 - 18 Uhr, 
Kirchenbuero@St-Petri-Ratzeburg.de.

Kindergarten St. Petri: 

Andrea Krumkühler (Leiterin), Hasselholt 22,   8 29 57, 

st.petri-kita@t-online.de. 

Küster der St. Petri-Kirche: Ingo Nimtz,0176 433 628 58. 

Küsterin der Ansveruskirche: Kerstin Buck    3110. 

Friedhof Seedorfer Straße: 

Kay Lühmann (Leiter),   8 33 18,   8 32 08, 0160 235 48 99, 

friedhof.stpetri@t-online.de. 

Ev. Familienbildungsstätte Ratzeburg: 

Petra Woelky, Marion Behrens, Marienstr. 7,   5262, Öffnungszeiten: 

Mo, Mi, Do 9.00 - 12.00, Mi 14.00 - 16.00 Uhr, ev.fbs.rz@t-online.de. 

 

Spendenkonto:  

IBAN: DE85 2305 2750 0086 0305 90 

BIC: NOLADE21RZB 

Kirchenkreis Lübeck-Lauenburg 

Stichwort St. Petri Ratzeburg 

 

Im Internet finden Sie uns unter: 

www.st-petri-ratzeburg.de 


